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Lavendel ist wahrerAlleskönner
Lippenblütler mit schöner Optik, gutem Duft und medizinischer Wirkung

Der Echte Lavendel aus der Fami-
lie der Lippenblütler kommt wild
wachsend auf den trockenen, war-
men Hängen des westlichen Mittel-
meerraumes vor. Schon die Ärzte
der Antike schätzten seine Blüten
als Nervenmedizin und Verdauungs-
hilfe. Später wurde der etwa 60 Zen-
timeter hohe Halbstrauch von Mön-
chen nach Norden gebracht. Hier
wird der Echte Lavendel mit seinem
charakteristischen Duft gerne im
Kräuter- oder Steingarten, aber
auch in Rosenbeete gepflanzt, da er
Blattläuse fernhält.
Der Lavendel bevorzugt einen

sonnigen Standort, ist frosthart und
kann auch als Kübelpflanze an ei-
nem windgeschützten Ort draußen
überwintern. Die zahlreichen, klei-
nen Blüten sind violettblau, wäh-
rend das Farbspektrum verschiede-
ner Sorten und Varietäten vom zar-
ten Rose bis zum dunklen Lila
reicht. Die Blütezeit erstreckt sich
von Juni bis in den September. Wo
Lavendel feldmäßig angebaut wird,
wie in der Provence oder in einigen
Gebieten Südosteuropas, bildet die-
ser Lippenblütler eine vorzügliche
Bienenweide. Die Imker platzieren
ihre Bienenstöcke dort für Bestäu-
bungszwecke am Rande der Felder.
Aus dem gesammelten Nektar be-
reiten die Bienen reinen Lavendel-
honig. Er ist sehr hell, fast weiß und
fein-cremig, zart duftend und sehr
mild im Geschmack.
Das reichliche Nektar- und Pol-

lenangebot wird von lang- und kurz-
rüsseligen Hummeln genutzt. Alle
im Siedlungsbereich vorkommen-
den Arten sind vertreten: Garten-,
Acker-, Wald-, Wiesen-, Steinhum-
mel, Helle und Dunkle Erdhummel.
Auch Schmetterlinge finden sich als

Blütengäste ein: Da die Falter mit
ihrem feinen, dünnen Rüssel nur
flüssige Nahrung aufnehmen kön-
nen, sind sie nur am Nektar interes-
siert. Mehrfach bis teilweise sehr
zahlreich beobachtet wurden Raps-
weißling, Kleiner und Großer Kohl-
weißling, Distelfalter, Kleiner
Fuchs und Kleiner Weinschwärmer.
Nur gelegentlich und vereinzelt lie-
ßen sich Zitronenfalter, Tagpfauen-
auge, Großes Ochsenauge, Ockergel-
ber Braundickkopffalter und Tau-
benschwänzchen blicken.
Der Name Lavendel, botanisch La-

vendula, leitet sich vom lateinischen
lavare (= waschen, baden) ab. Schon
die Römer wussten um die Vorzüge
dieser aparten Duftpflanze und
brachten sie von der Eroberung Gal-
liens mit in ihre Badehäuser und Wä-
scheschränke: Mit getrockneten Blü-
ten gefüllte Duftkissen oder -säck-
chen halten Kleider- und Wäsche-
schränke frei von Motten, getrockne-
te Sträuße wiederum vertreiben
Fliegen aus den Wohnräumen. Aus
den Blüten des Lavendels wird ein
feines Öl destilliert, das in der Sei-
fen- und Parfümindustrie (zum Bei-
spiel als Hauptbestandteil von Köl-
nisch Wasser) gebraucht wird. In der
Volksmedizin finden die getrockne-
ten Blüten (Flores Lavendula), das

Lavendelöl (Oleum Lavendula) so-
wie daraus hergestellte Präparate
häufig Verwendung, zum Beispiel
bei Kopf- und Nervenschmerzen, Un-
ruhezuständen, Schlafstörungen,
nervösen Herz- und Darmbeschwer-
den, sowie als Badezusatz bei Rheu-
ma, Gicht und Ischias.

Nicht nur als Mittel zur Körper-
pflege und Gesundheit, sondern
auch als vorzügliches Gewürzkraut
hat sich der Lavendel einen Namen
gemacht: Junge Blattspitzen der
Pflanze kommen am besten frisch in
die Küche. Zum Beispiel als aroma-
tisches Gewürz zu Fisch, Lamm-
fleisch, Geflügel und Soßen. Der Ge-
schmack ähnelt ein wenig dem des
Rosmarins. Lavendelsträucher sind
äußerst genügsam und benötigen
nur wenig Wasser. Sie gedeihen am
besten auf sandigen, kalkhaltigen
und durchlässigen Böden. Zweimal
jährlich sollte die Pflanze zurückge-
schnitten werden. Ein kräftiger
Schnitt kann dabei im Frühjahr
vorgenommen werden, so bleiben
die Sträucher vital, wachsen schön
buschig und verholzen unten nicht
so stark. Die Vermehrung kann
durch Samen, Stecklinge oder durch
Teilung älterer Stöcke erfolgen.

HELMUT HINTERMEIER

Wohl mehr als jede andere Pflanze er-
weckt dieser Lippenblütler mit seinem
herrlichen Geruch die Erinnerung an
warme Sommertage und duftende
Bauerngärten oder an einen Som-
merurlaub in der Provence, wo ausge-
dehnte Täler bis zum Horizont im hel-
len Lavendelblau leuchten. Es gibt
kaum eine andere Pflanze, die so vie-
le Vorzüge in sich vereint: Das kleine
Sträuchlein ist Zier-, Duft-, Gewürz-
und Heilpflanze zugleich. Und wer als
Insektenfreund im Garten ein Laven-
del-Beet anlegt, kann durch die sich
einstellenden zahlreichen Blütengäste
ein kleines „blaues Wunder“ erleben.

Der Raps- oder Heckenweißling nutzt das reiche Nektarangebot während der gesamten
Blützezeit des Lavendels. Foto: M. Hintermeier

BURGBERNHEIM (cs) – Rein in-
formativen Charakter hatte eine
Reihe von Ortsbesichtigungen, die
Mitglieder des Burgbernheimer
Bauausschusses unternahmen. Be-
schlüsse wurden (noch) keine ge-
fasst. Für die Stadträte ging es zu-
nächst einfach darum, sich ein Bild
von den anliegenden Problemen zu
machen.
So beispielsweise an der Brücke

über den Erlbach, die nach Hilperts-
hof führt. An der Westseite rutscht
nicht nur die Böschung ab, in letzter
Zeit ist auch ein Stein herausgebro-
chen, schadhaft ist zudem die Ost-
seite. Schwierig gestaltet sich in
diesem Fall die Verteilung der Zu-
ständigkeiten. Zwar ist die Straße
öffentlich gewidmet, „davor und da-
nach“ liegt allerdings Privatgrund,
erläuterte Bürgermeister Matthias
Schwarz.
Ebenfalls deutliche Schäden weist

die Mauer an einem Grundstück an
der Kapellenbergstraße auf. Ob
künftig ganz auf diese verzichtet
werden kann, wenn der Garten auf
das Niveau des nebenliegenden
Parkplatzes gebracht wird, war
beim Ortstermin eine der diskutier-
ten Varianten. In der Wassergasse

sucht die Stadt nach wie vor nach
einer Lösung für zwei städtische Ge-
bäude, deren Abbruch zwar zu 100
Prozent gefördert würde, allerdings
nur, wenn die Grundstücke im An-
schluss wieder bebaut würden. Al-
ternative könnte sein, bei einem
Nachbaranwesen eine bauliche Ver-
änderung vorzunehmen, hier ist ein
Anbau geplant.
In der Volksschule informierten

Architekt Hans-Joachim Ußmüller
und Schulleiter Hans Hauptmann
über den aktuellen Stand der Bau-
arbeiten. Nicht beabsichtigt war der
Austausch der in der Decke verlau-
fenden Leitungen in der Küche, aus
praktischen Gründen erschien er
aber sinnvoll, erläuterte Ußmüller.
Über zusätzliche Lagerflächen kön-
nen sich die Lehrkräfte im Neben-
raum der Schulküche freuen, der im
Zuge der Arbeiten ebenfalls saniert
wird. Rektor Hauptmann zeigte
sich besonders über den Baufort-
schritt erfreut. Sein Dank galt so-
wohl den Handwerkern („Es klappt
ganz hervorragend“), wie auch den
Schülern und der katholischen Kir-
chengemeinde, die dem Kollegium
ihre Toiletten im Gemeindezentrum
zur Verfügung stellt.

Die Mauer in der Kapellenbergstraße zeigt beträchtliche Schäden, wie Bürgermeister
Matthias Schwarz den Mitgliedern des Bauausschusses zeigte. Foto: Berger

Beträchtliche Schäden
Ausschuss gewann Überblick über nötige Baumaßnahmen

„Weingenuss,Weinfest,Weimersheim“
Aus dem Zelt auf die Straße – Feier am Fuße des „Roten Bergs“ war voller Erfolg

WEIMERSHEIM (jm)
– Wer wagt, gewinnt!
Der Winzerverein Wei-
mersheim hat sich ei-
ner neuen Herausfor-
derung gestellt, und es
funktionierte aufs Bes-
te. Jeder lobte das
prächtige Ambiente
des ersten Straßen-
weinfestes am Fuße
des „Roten Bergs“, das
Weinprinzessin Ruth I.
(Stiegler) und Winzer-
vereinsvorsitzender
Jürgen Trump gemein-
sam eröffneten.
Die Buchstaben

„www“ stehen nicht
nur für das „world
wide web“, sondern für
„Weingenuss, Weinfest,
Weimersheim“ erfuh-
ren die zahlreichen Be-
sucher, die per Pkw,
Fahrrad und auch zu
Fuß in die Weinbauge-
meinde gekommen wa-
ren. Der Weinbau sei
in Weimersheim schon seit 700 Jah-
ren verwurzelt, stellte Trump fest.
In dieser Zeitspanne habe sich die
Kultur und das Leben um den Wein
ständig verändert. Nach 28 Jah-
ren Weinfest im Zelt stellte man
sich einer neuen Herausforderung
und fand den Weg zu „einem neuen
Weinfest in herrlicher Kulisse“.
„Wandlung ist notwendig, wie die

Erneuerung der Blätter im Früh-
ling“, sagte Weinprinzessin Ruth I.,
die sich riesig freute, dass so viele
Weinliebhaber zu ihrem Fest ge-
kommen waren. Neben Ipsheims
Bürgermeister Frank Müller, der lo-

Winzervereinsvorsitzender Jürgen Trump (links) und Weimersheims Weinprinzessin Ruth I(zweite von
links) freuen sich über den gelungenen Auftakt zum ersten Straßenweinfest. Foto: Messelhäußer

Posaunenchor feiert Jubiläum
SEENHEIM/RUDOLZHOFEN –

Am Sonntag, 15. Juni, feiert der Po-
saunenchor Seenheim/Rudolzhofen
sein 50-jähriges Bestehen in einer
Halle in der Uttenhofer Straße von
Rudolzhofen. Beginn ist um 9 Uhr
mit einem Gottesdienst, um 11 Uhr
spielt der Bezirksposaunenchor auf,
danach wird ein Mittagessen ange-
boten. Und um 19.30 Uhr tritt das

„Fränkische Kirchenkabarett“ FKK
auf.

VdK-Frauen treffen sich
BURGBERNHEIM – Am Mitt-

woch, 11. Juni, findet eine Zu-
sammenkunft der VdK-Frauengrup-
pe statt. Treffpunkt ist ab 14.30 Uhr
im „Wildbad“. Fahrgelegenheit be-
steht ab 14 Uhr an der Friedens-
eiche.

„Willkommen im Mittelalter“
BURGBERNHEIM – Unter dem

Motto „Willkomen im Mittelalter“
steht das Sommerzeltlager der KjG
Burgbernheim, das von 2. bis 8. Au-
gust in Gnotzheim im Landkreis
Weißenburg-Gunzenhausen statt-
findet. Teilnehmen können Kinder
und Jugendliche von acht bis 14
Jahren. Anmeldung unter
0173/4412385.

In aller Kürze

SUGENHEIM (gb) – Im 20. Jahr
seines Bestehens wartet das Spiel-
zeugmuseum im Alten Schloss in
Sugenheim wieder mit einigen Neu-
erungen auf. Einmal mehr hatten
die Schlossherren Manuela und Jan
Kube in der Winterpause keine
Mühe gescheut, um die liebevoll ar-
rangierte Nostalgieschau noch inte-
ressanter zu machen.
Unter den rund 2500 Spielzeugen

entdeckt der Besucher des Museums
so manchen Schatz, der andernorts
kaum oder gar nicht mehr zu finden
ist. Kinderuniformen oder „echte
Spielzeugwaffen“ wie das funk-
tionstüchtige kleine Steinschlossge-
wehr, mit dem um 1730 ein hessi-
scher Prinz beglückt wurde, sind in
keinem anderen Spielzeugmuseum
zu sehen.
Komplett neu eingerichet wurde

ein Raum mit Exponaten aus dem
Erzgebirge. Dazu zählt unter ande-
rem der Nachbau eines Bergwerk-
Modells, das nach dem Einwurf von
20 Cent in den Münzschlitz gewaltig
in Bewegung gerät. Ohnehin wurde
im Erzgebirge weitaus mehr an
Spielzeug und Holzkunst hergestellt
als die sattsam bekannten Reifen-

Da schlägt das Herz eines jeden Eisenbahnfreundes höher: Eine Fleischmann-Modell-
bahn, Spurgröße 1. Foto: G. Blank

tiere, Räuchermännchen und Pyra-
miden.
Keine Spielzeuge, aber nicht min-

der sehenswert sind die kleinen und
großen Kunstwerke aus Glas, die in
der Sonderausstellung „Zerbrechli-
che Transparenz“ gezeigt werden.
Und auch ansonsten wartet das Ehe-
paar Kube im Jubiläumsjahr des
Museums mit weiteren Überra-
schungen auf. So erhält jeder Sams-
tagsgast an der Kasse ein kleines
Präsent.
Auch der Verkehrsverbund Groß-

raum Nürnberg (VGN) würdigt in
seinem neuen Prospekt „Früh-
herbsttour für Nachtschwärmer,
Weinliebhaber und Karpfenfein-
schmecker“ das Museum und stellt
es ausgiebig als lohnenswertes Be-
suchsziel vor.
Geöffnet ist das Spielzeugmu-

seum im Alten Schloss in Sugen-
heim in der Zeit von Karfreitag bis
zum 1. Advent an allen Samstagen,
Sonntagen und Feiertagen jeweils
von 14 bis 17 Uhr. Gruppen ab 15
Personen können auch außerhalb
der genannten Zeiten Führungen
vereinbaren unter Telefon 09165/650
oder Fax 09165/1292.

Erzgebirge ganz groß
Neue Exponate und Glasausstellung im Spielzeugmuseum

sinnen der Mittelfränkischen Bocks-
beutelstraße gekommen waren: Ein
buntes Rahmenprogramm ergänzte
es.
Unter anderem konnten die Besu-

cher sich einer Weinbergsführung
samt einer Weinprobe in den Reb-
anlagen anschließen. Schneider-
meisterin Monika Bürks ermöglich-
te einen Einblick in ihre Trachten-
werkstatt, die Volkstanzgruppe
Kaubenheim demonstrierte diverse
Tänze. Ein kleiner Markt mit Blu-
men und Kunst, Schmuck und Stei-
nen rundete das erste Weimershei-
mer Straßenweinfest ab.

bende Worte über das erste Straßen-
weinfest fand, zeigte sich Landtags-
abgeordneter Hans Herold „begeis-
tert von diesem wunderschönen
Ambiente“. Da mochte ihm seine
Kollegin Christa Götz natürlich in
nichts nachstehen und betonte: „Es
ist einfach schön, mit den Weimers-
heimern zu feiern.“ Landratsstell-
vertreter Helmut Weiß sprach eben-
falls seine Anerkennung aus und
zeigte sich überrascht über das, was
er vorgefunden hatte.
Das Weinfest bestand aber natür-

lich nicht nur aus der Eröffnung am
Samstagabend, zu der die Prinzes-


